


Widmung

Dieses Buch ist allen Menschen gewidmet, die keinen
Zugang zu sauberem Trinkwasser haben. Ob in der Wüste
oder auf entlegenen Inseln, ob in den Slums Nordamerikas,
den Favellas Brasiliens, den Großstädten Afrikas oder
Asiens: Millionen Menschen leiden unter der schlechten
Trinkwasserqualität. Dieses Buch ist für sie und vor allem für
die Kinder, die unter dem unsäglichen Mangel an sauberem
Wasser leiden.
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Hinweis

Die Autorin hat großen Wert darauf gelegt, dieses Werk in
ihrem eigenen Schreibstil in deutscher Sprache zu
verfassen, also keine Übersetzung zu verwenden. Dies
erhöht die Authentizität ihrer Ausführungen und ist ein
Ausdruck ihrer Leidenschaft für dieses für das Überleben der
Menschheit essenzielle Thema.
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Vorwort

Mit der Agenda 2030 hat sich die Weltgemeinschaft 17
ambitionierte Ziele – die Sustainable Development Goals
(SDG) – für eine nachhaltige Entwicklung gesetzt. Das
sechste Ziel (SDG6) der Vereinten Nationen, sauberes
Wasser, sieht vor:

Alle Menschen sollen einen Zugang zu einwandfreiem
und bezahlbarem Trinkwasser haben.

Alle Menschen sollen Zugang zu einer angemessenen
und gerechten Sanitärversorgung sowie Hygiene
erhalten.

Die Wasserqualität soll durch Wiederaufbereitung und
gefahrlose Wiederverwendung weltweit verbessert
werden.

Die Effizienz der Wassernutzung soll in allen Sektoren
wesentlich gesteigert werden.

Auf allen Ebenen soll eine integrierte Bewirtschaftung
der Wasserressourcen umgesetzt werden.

Wasserverbundene Ökosysteme sollen geschützt und
wiederhergestellt werden.

Von diesen Zielen ist die Menschheit noch weit entfernt.
Umso wichtiger ist es, dass Claude Piel in ihrem neuen Werk
aufzeigt, warum es zwingend notwendig ist, nicht



nachzulassen und sich dieser Herausforderung zu stellen.
Akribisch recherchiert, sorgfältig aufbereitet und spannend
erzählt, ist das Werk eine Mahnung an uns alle, sorgsam mit
Wasser umzugehen und es nicht als Selbstverständlichkeit
zu betrachten.

Beeindruckend weist die Autorin in ihrem umfassenden
Werk nach, dass keineswegs nur, wie häufig angenommen,
bestimmte Regionen auf der Erde betroffen sind. Vielmehr
stellt sauberes Wasser die ganze Welt, auch die
Industrienationen, vor gewaltige Herausforderungen. Packen
wir diese Aufgabe an; die Lektüre dieses Buches – die
zugegeben an vielen Stellen nicht ganz einfach ist –, stellt
einen ersten und wichtigen Schritt auf diesem Weg dar.

Hang Nguyen, Secretary General Diplomatic Council



Prolog

Der Wasserkrieg ist heute eine geopolitische Realität.
Wasser brauchen wir zum Überleben, für ein
funktionierendes Ökosystem und für die sozioökonomische
Entwicklung eines Landes. In manchen Ländern der Welt
sterben Abertausende Menschen, weil sie keinen Zugang zu
Trinkwasser haben. Entweder ist die Infrastruktur nicht
vorhanden, das Wasser verschmutzt oder der Boden zu
trocken. Diese Knappheit in manchen Regionen der Welt
bringt viele Staaten dazu, das Problem auf ihre Art zu lösen.
Denn Grenzen können Flüsse nicht aufhalten. Darin liegt
eine der Ursachen für Konflikte.

Machtfaktor Wasser

Einige Länder haben sogar die Macht über
Wasserressourcen in ihre Sicherheitsagenda aufgenommen.
In den letzten Jahrzehnten ist die Zahl der
Wasservereinbarungen zwischen Ländern jedoch gestiegen.
Staaten, die kurz vor einem Konflikt standen, versuchten
einen Dialog über Wasserressourcen einzuleiten. Das ist
Wasserdiplomatie. Der Schlüssel besteht darin, dass
Regierungen erkennen: Es nutzt meinem Land, wenn wir
beim Thema Wasser mit anderen Ländern
zusammenarbeiten.

Durch schnelle wirtschaftliche Entwicklungen, die rasant
ansteigende Bevölkerung und vom Klimawandel



angetrieben, können sich wasserbezogene Konflikte und
Unruhen verstärken. Mit der Coronaviruspandemie ist die
Bedeutung von Wasser für die Menschen noch deutlicher
geworden. Das Nachhaltigkeitsziel Nummer sechs der
Vereinten Nationen setzt genau hier an, denn der Zugang zu
sauberem Trinkwasser ist ein Menschenrecht.

Während Milliarden von Menschen fern von jeglicher
Grundversorgung leben, für einen Zugang zu sauberem
Trinkwasser ringen und Ökosysteme zugrunde gehen, flutet
das flüssige blaue Gold langsam und unaufhaltsam die
Finanzmärkte. Unaufhaltsam? Verschiedene Länder haben
gezeigt, dass in nur wenigen Jahren große Fortschritte
erzielt werden können. Es geht um die drei Säulen der
Vereinten Nationen: Frieden und Sicherheit, Menschenrechte
und Entwicklung. Denn Wasser bedeutet nicht nur Leben,
sondern auch Zukunft.

Wasserwissen ist wichtig

Warum ist Wissen über Wasser eigentlich wichtig? Wir
brauchen in den reicheren Ländern nur den Hahn
aufzudrehen, um sofort sauberes Trinkwasser zu erhalten.
Wir duschen, baden und reinigen unsere Häuser, bis die
Feuerwehr kommt, um mitten im Sommer aus
Lautsprechern die Botschaft zu verkünden, es sei ab sofort
"verboten", diese Tätigkeiten auszuüben. An manchen
Orten, sogar in Deutschland, gab es gar kein Trinkwasser
mehr: Mit Eimern standen die Einwohner hinter einem
Wassertanklaster. Und das mitten in Deutschland, nicht in
der Wüste Gobi!

Bücher zum Thema Wasser gibt es fast so viele wie
Wassertropfen im Ozean. In diesem Buch geht es nicht
darum, eine wissenschaftliche Arbeit zu verfassen, gar alle



Fakten möglichst genau zu analysieren. Unsere Arbeit
beruht nicht auf Vollständigkeit, sondern wir möchten den
Lesern und Leserinnen Denkanstöße geben. Es geht
lediglich darum, das Thema Wasser ernsthaft und
respektvoll anzugehen und als lebenswichtiges,
schützenswertes Element unseres Lebens zu betrachten. Es
geht darum, sich bewusst zu werden, welche Konflikte aus
einem Mangel an Trinkwasser entstehen können und welche
Lösungen bereits entwickelt worden sind.

Denn die Vermarktung unseres Grundnahrungsmittels
Wasser steht dem Menschenrecht „Zugang zu sauberem
Trinkwasser“ diametral entgegen. „Jeder Tropfen zählt“,
sagte UN-Generalsekretär António Guterres in seiner
Botschaft zum Weltwassertag 2020.1 Jedes Buch und jede
Erweiterung unseres Wasserwissens auch.

Viele interessante Einsichten beim Lesen!

Claude Piel



Einleitung

Die hellgraue Masse plätschert unter seinen Schuhsohlen.
Vom breiten Flussbett tritt sie über die Ufer des East Rivers.
Walter schaut auf seine Uhr. Es ist kurz vor acht an diesem
Abend des 21. März. Er muss zurück ins Hauptquartier der
Vereinten Nationen. Der glänzende Schatten des
rechteckigen Turms spiegelt sich im Wasser. Dieses Wasser.
Die häufigen Überschwemmungen machen ihm zu schaffen.
Als der Hurrikan Sandy 2012 New York traf, war das
Gebäude der Vereinten Nationen in New York schwer zu
erreichen. Mehrere U-Bahnlinien waren überschwemmt. Vor
allem die tiefer gelegenen Teile Manhattans sowie Brooklyn
und Queens waren gefährdet. Auch die Flughäfen LaGuardia
und JFK, auf denen die Botschafter, die zu den Vereinten
Nationen nach New York fliegen, landen, waren völlig
überflutet. Nicht nur hier, sondern auch in seiner zweiten
Wahlheimat Mainz in Deutschland oder in Myanmar, den
Malediven, Indien...2

Es ist bald soweit. Morgen versammeln sich die Staats-
und Regierungschefs von 193 Nationen im Plenarsaal hinter
ihm. Walter arbeitet bei der Ständigen Vertretung seines
Landes bei den Vereinten Nationen in New York. Kurz bevor
Walter sein Büro verlassen wollte, beauftragte ihn sein
Botschafter, seine Rede für die UN-Wasserkonferenz am 22.
März zum Weltwassertag zu verfassen. Seine Exzellenz
braucht dazu eine Analyse über den Kampf ums Wasser in
der Welt. Walter ist Spezialist im Bereich internationale
Beziehungen. Das ist für ihn nicht das erste Mal, aber in



diesem Fall wird es kein Spaziergang, denn die Lage ändert
sich schnell. Seit Klimawandel und Erderwärmung sich
beschleunigen, wird fast täglich ein neuer Lagebericht von
einer hoch angesehenen Wissenschaftsorganisation
veröffentlicht.

Wird er das Verfassen der Rede in der kurzen Zeit
schaffen? Es ist 20 Uhr. Rede und Analyse müssen morgen
um acht Uhr Seiner Exzellenz übergeben werden, damit der
Botschafter genug Zeit hat, seine eigenen Worte
hinzuzufügen. Ihm bleiben nur noch zwölf Stunden; heute
Nacht wird er im Büro bleiben.

Eine Rede vor den Vereinten Nationen

Kurz wischt er das Wasser des East Rivers von seinen
Schuhen und dreht sich um. Der Haupteingang liegt direkt
vor ihm. Er greift nach seinem Pass, denn das Gebäude der
Vereinten Nationen befindet sich auf einem ex-territorialen
Gelände, außerhalb des Hoheitsgebiets der Vereinigten
Staaten von Amerika. Diese Konferenz wird die erste zum
Thema Wasser seit den 1970er Jahren sein und soll ein
entscheidender Meilenstein werden.

„Die Wasser- und Sanitärkrise erfordert eine ganzheitliche,
systemische und multilaterale Antwort“, sagte António
Guterres, Generalsekretär der Vereinten Nationen, im Juli
2020 beim virtuellen Auftakt für die Beschleunigung der
„Ziele für eine globale nachhaltige Entwicklung“. „Wasser
wird für fast alle anderen Ziele benötigt, von der globalen
Gesundheit bis zur Ernährungssicherheit, und es ist für die
Widerstandsfähigkeit gegen den Klimawandel unerlässlich."“

Walter befindet sich nun im Aufzug zum Büro seines
Botschafters und ihm wird schwindelig. Nicht von der



Beschleunigung des Aufzugs, sondern angesichts der
Aufgabe. Das sechste Nachhaltigkeitsziel – Wasser – ist die
Voraussetzung für viele, wenn nicht sogar für alle 16
anderen Ziele für eine nachhaltige Entwicklung.
Insbesondere in den Bereichen Gesundheit und
Krankheitsprävention, Bildung, Ernährung, Landwirtschaft,
Industrie, privater Verbrauch, Umweltverschmutzung,
Energie und Klimawandel sowie Migration. Es geht
schlichtweg in allen Bereichen auch ums Wasser. Im Büro
der Ständigen Vertretung seines Landes angekommen,
sucht er nach den jüngsten Weltwasserberichten zum
Weltwassertag jeweils am 22. März jedes Jahres.3

Seitens der Vereinten Nationen ist die UNESCO
federführend. Audrey Azoulays, damalige Generaldirektorin,
sagte im Jahr 2021, dass Wasser „blaues Gold“ sei, „zu dem
mehr als zwei Milliarden Menschen keinen direkten Zugang“
hätten. Der Weltwassertag gehört seit 1993 zur Agenda der
Vereinten Nationen. 2020 ging es um Wasser und den
Klimawandel, im Jahr 2021 um Wasserbewertung und -
wertschätzung und 2022 um das Grundwasser – das
Unsichtbare sichtbar machen. „Das Wort „Wasser“ kommt in
internationalen Klimaabkommen selten vor, obwohl es eine
Schlüsselrolle bei Themen wie Ernährungssicherheit,
Energieerzeugung, wirtschaftliche Entwicklung und
Armutsbekämpfung spielt“, so Audrey Azoulay weiter.
Wasser müsse kein Problem, sondern könne Teil der Lösung
sein.4

Neun Milliarden Menschen bis 2040

Die Aussichten sind jedoch beunruhigend. Bis 2040
dürften nach Schätzungen der Vereinten Nationen statt
sieben bereits neun Milliarden Menschen auf der Erde leben.
Bis dahin soll der weltweite Energiebedarf um über 25



Prozent und der Wasserbedarf um mehr als 50 Prozent
steigen. Bis 2050 könnten bis zu 5,7 Milliarden Menschen
mindestens einen Monat im Jahr in Gebieten leben, in denen
Wasser knapp ist. Extremes Wetter verursachte in den
letzten zehn Jahren mehr als 90 Prozent der Katastrophen
größeren Ausmaßes. Dabei scheinen die Konflikte um
Wasserressourcen nicht aufhören zu wollen. Die
Wasserfrage ersetzt allmählich die Ölfrage.5

In Indien und im Iran führte der gravierende
Wassermangel in den letzten Jahren zu einer Zunahme von
Konflikten innerhalb dieser Länder. Zwischen Russland und
der Ukraine verschlimmert sich die Lage seit 2014 und sie
weitet sich seit Kriegsbeginn 2022 auch auf die
Wasserinfrastruktur aus. Computergestützte Wassersysteme
sind zunehmend Opfer von Cyberangriffen, die die
Sicherheit, Qualität und Zuverlässigkeit des Wassers
bedrohen. Weltweit hängen sozialer Wohlstand und
wirtschaftliche Entwicklung stark vom Wasser ab. Hierin
liegen die drei größten Herausforderungen für das
Wassermanagement im 21. Jahrhundert. Es geht um die
Erhaltung der Ökosysteme, die Bereitstellung von
Trinkwasser für die Menschen und um ausreichend Wasser
für die Landwirtschaft.6

Würde-Könnte-Lösungen sind in Sicht

Lösungen sind durchaus in Sicht. Eine klimaresistente
Wasserversorgung und Abwasserentsorgung könnten jedes
Jahr mehr als 360.000 Säuglingen das Leben retten. Wenn
wir die globale Erwärmung auf 1,5 Grad Celsius gegenüber
dem vorindustriellen Niveau begrenzen, könnten wir den
klimabedingten Wasserstress um bis zu 50 Prozent senken.



Das würde Spannungen reduzieren und mögliche Kriege im
Keim ersticken.7

Würde. Könnte. Nun muss Walter seiner Analyse
unbedingt eine strukturierte Richtung geben, denn so kann
es für ihn nicht weitergehen. Es gibt zu viele alarmierende
Fakten, und sein Botschafter braucht Antworten. Zunächst
wird er sich den verschiedenen Konflikten rund um das
Wasser widmen, denn Wasser war oft ein Grund, sich zu
versammeln, aber auch, darum zu kämpfen. Im nächsten
Schritt wird er nach den Ursachen für diese Konflikte
suchen. Viele liegen im Mangel selbst, vor allem aber im
Zugang zum Wasser und in der Infrastruktur. Dann geht es
um die durch den hohen weltweiten Verbrauch verursachte
Knappheit, die Verschmutzung und den durch Profitgier
gekennzeichneten Umgang vieler Konzerne mit diesem
wertvollen Gut. Somit werden auch die Gründe für den
Klimawandel und den erhöhten Wasserstress deutlich, den
wir heute erleben. Daraus resultiert die Gefahr neuer
Wasserkämpfe: die Herausforderung unseres Jahrhunderts.

Was seinen Botschafter am meisten interessiert sind
Lösungen. Zunächst sucht er diese auf der globalen Ebene,
auf der Ebene der Vereinten Nationen mit der Unterstützung
der 193 Staaten und der verschiedenen Organisationen.
Dann sucht er nach Ländern, die das Problem auf ihre
eigene Weise gelöst haben. Er findet dabei sowohl alte als
auch neue Technologien, die helfen könnten, unser
Trinkwasserproblem zu lösen. Zudem ist jeder Einzelne von
uns in der Lage, Wasser als unser wertvollstes Gut zu
betrachten. Die Zeit rast, es sind nur noch wenige Stunden
bis zur Generalversammlung. Walter macht sich sofort an
die Arbeit.



Ein knappes und lebenswichtiges Gut

„Die Kriege der Zukunft im Mittleren Osten werden um
Wasser geführt“, warnte Boutros Boutros-Ghali, ein früherer
Generalsekretär der Vereinten Nationen, schon 1985.8 Seine
Vorhersage hat sich bisher zwar nicht bewahrheitet, aber
zunächst geht es für Walter darum, zu verstehen, was
Wasserkriege eigentlich sind. Wasserkrieg ist ein Begriff für
alle Probleme, mit denen die Menschheit konfrontiert wird,
wenn es um Wasserressourcen geht. Es beschreibt die
Konflikte, die Länder, Staaten oder Gruppen in Bezug auf
Wasserknappheit erleben. Wasserknappheit hat bisher am
häufigsten zu Konflikten auf lokaler und regionaler Ebene
geführt. Betrachtet man also Wasser als eine begrenzte
Ressource, entstehen Wasserkonflikte, weil entweder der
Bedarf an Wasserressourcen und Trinkwasser die Versorgung
überschreitet, weil die Kontrolle über den Zugang und die
Zuteilung von Wasser umstritten sein kann oder weil
Wassermanagementinstitutionen schwach sind oder ganz
fehlen.9

Elemente einer Wasserkrise können die betroffenen
Parteien derart unter Druck setzen, dass es zu
diplomatischen Spannungen oder schlimmstenfalls offenen
Konflikten führt. Gründe für Auseinandersetzungen sind
Gewalt, also Verletzte oder Todesfälle, Gewaltandrohungen
einschließlich verbaler Drohungen, Militärmanöver und
Machtdemonstrationen. Walter möchte keine
unbeabsichtigten oder zufällig nachteiligen Auswirkungen
auf Bevölkerungen oder Gemeinschaften einschließen, die



im Zusammenhang mit wasserwirtschaftlichen
Entscheidungen auftreten. Dies betrifft zum Beispiel
Menschen, die durch den Bau von Staudämmen vertrieben
wurden oder die den Auswirkungen von extremen
Ereignissen wie Überschwemmungen oder Dürren
ausgesetzt waren. Das betrachtet er als erhöhten
Wasserstress.10

Drei Arten von Konflikten um Wasser

Es gibt drei Arten von wasserbezogenen Konflikten, die
wie folgt kategorisiert werden können. Zuerst ist Wasser der
Gewaltauslöser oder die Ursache für Konflikte durch
Wasserknappheit, durch einen Streit über die Kontrolle von
Wasser oder über Wassersysteme. Wasserkonflikte können
auch durch einen gestörten wirtschaftlichen Zugang zu
Wasser entstehen, und zwar durch Geschäftemacherei oder
einen erhöhten Preis, oder auch, wenn der physische
Zugang zu Wasser verhindert wird.11

Zweitens kann Wasser als Waffe bzw. als Werkzeug in
gewaltsamen Konflikten eingesetzt werden. So schnitten
beispielsweise bewaffnete Gruppen in der libyschen
Hauptstadt Tripolis die Bevölkerung vom Wasser ab, indem
sie Wasserpumpstationen angriffen, oder israelische Siedler
überschwemmten 2019 palästinensische Olivenhaine mit
Abwasser.

Drittens sind Wasserressourcen oder Wassersysteme
häufig der Zankapfel bei Konflikten und werden vorsätzlich
oder zufällig zum Ziel von Gewalt. Die zivile
Wasserinfrastruktur des Jemen wurde während des dortigen
Krieges wiederholt angegriffen. Israelische Siedler und
Militärs haben Berichten zufolge eine Vielzahl von
palästinensischen landwirtschaftlichen



Bewässerungssystemen, Wassertanks und Wasserquellen
zerstört. Ägyptische Hacker starteten im Juni 2020 einen
Cyberangriff auf äthiopische Wassersysteme aus Ärger über
den Bau des Grand Ethiopian Renaissance Damm.

Zudem kann Wasser Konflikte auslösen, wenn der Zugang
oder die Kontrolle umstritten sind. Das war der Fall bei
Demonstrationen und Unruhen im Iran in den Jahren 2019,
2020 und 2021, und zwar aufgrund der Umleitung von
Wasser aus dem Zayanderud-Fluss in der Stadt Isfahan,
oder aufgrund des Zugangs zu Bewässerungswasser in
Indien und Pakistan während schwerer Dürren.

Die Geschichte der Menschheit ist durchsetzt mit
Beispielen, die die Nutzung von Wasser als Instrument oder
Ziel in Konflikten aufzeigen.12 Walter versucht sich einige zu
merken. Das früheste bekannte Beispiel eines realen
zwischenstaatlichen Konflikts um Wasser findet sich
zwischen 2500 und 2350 v. Chr., und zwar zwischen den
Sumerischen Stadtstaaten Umma und Lagaš in
Mesopotamien, dem heutigen Irak. Es ging um die
Instandhaltung und Erweiterung des Bewässerungssystems,
da von diesem die Ernte abhing. Umma lag weiter
stromaufwärts am Tigris und konnte somit große Mengen an
Wasser durch Kanäle ins eigene Land ableiten. Das führte
zum Konflikt.

Ein weiterer früher Konflikt ums Wasser fand im Jahr 596
v. Chr. statt, in dem der babylonische König Nebukadnezar
einen Teil des Aquädukts zerstörte, das die Stadt Tyrus
versorgte, um einer endlosen Belagerung ein Ende zu
setzen. Oder im Jahr 1503, während des Kampfes zwischen
Florenz und Pisa, in dem Leonardo da Vinci und Machiavelli
versuchten, den Lauf des Arno umzulenken, um Pisa von
seinem Zugang zum Meer abzuschneiden. In einem
späteren Wasserkonflikt im Jahr 1938 befahl Chiang Kai-



shek, der damalige Führer Chinas, die Zerstörung der
Deiche an einem Teil des Gelben Flusses in China, um die
von der japanischen Armee bedrohten Gebiete zu
überfluten.

In den Jahren 1939 bis 1945 wurden Kraftwerksdämme
bombardiert, die als strategische Ziele galten. Im Vietnam
der 1960er Jahre waren viele Deiche Ziel von
Bombenangriffen; zwischen zwei bis drei Millionen
Menschen sind schätzungsweise infolge dieser Angriffe
ertrunken oder verhungert. Im Jahr 1999 wurden im Kosovo
Wasserstellen und Brunnen von Serben kontaminiert. Im
selben Jahr zerstörte eine Bombenexplosion die
Hauptleitung in Lusaka in Sambia und entzog seinen drei
Millionen Einwohnern das Wasser. Seit dem Ende des 20.
Jahrhunderts sind Wasserressourcen und -anlagen
zunehmend bedroht, insbesondere in Afrika, auf dem Balkan
und im Nahen Osten.13

Walter recherchiert weiter und findet das Buch „La guerre
et l'eau“ von Frank Galland im Laffont Verlag. 14 Beispiele
für Kriege, bei denen Wasser eine Rolle spielt, gibt es aus
dem Ersten Weltkrieg. Damals war Wasser in den
Militärmanövern des Krieges von 1914 bis 1918 nicht
vorgesehen. Von der Einführung des Army Water Service an
der Westfront, nach der menschlichen Katastrophe der
ersten Monate des Jahres 1914, als die französische Armee
nicht von einer angemessenen Wasserversorgung
profitieren konnte, bis zur Ostfront, wo die Briten des
ägyptischen Expeditionskorps in der Lage waren, eine
Verknappung zu einem Vorteil zu machen, indem sie
Jerusalem mit Wasser versorgten. In der Befreiung der
Heiligen Stadt vom osmanischen Joch nach nur sechs
Monaten entdeckt Walter die Relevanz eines Schemas, bei
dem die hydraulische Infrastruktur zu Faktoren des Friedens
und der Stabilität wird.



Als weiteres Beispiel für einen Krieg, in dem Wasser von
Belang ist, nennt das Buch den Zweiten Weltkrieg. Es geht
darum, wie Wasser in die Militärmanöver integriert wird.
Dabei werden Lehren aus dem Ersten Weltkrieg gezogen
und die französischen Streitkräfte im Jahr 1940 auf eine
Wasserversorgung vorbereitet. Das Buch beschreibt auch
den Krieg in der Wüste und die Bedeutung des
Wassermanagements, wobei das deutsche Afrikakorps
gegenüber den britischen Streitkräften profitierte.
Schließlich findet Walter Unterlagen zur langen und
sorgfältigen Vorbereitung der Landung in der Normandie,
die von der Kenntnis der verfügbaren Wasserressourcen, der
Böden und des Grundwassers dank der Unterstützung des
Widerstands bis hin zur Intervention einer Spezialeinheit des
Geheimdienstes, Special Operations Executive reicht.15

Heute gibt es modernere Formen von Wasserkonflikten.
Nach 1945 wurde Wasser zum Ziel der Zerstörung in vielen
modernen asymmetrischen Konflikten bis hin zum ISIS, der
Dämme an den Flüssen Tigris und Euphrat besetzte.

Walter findet weitere Techniken subversiver
Kriegsführung, wie die Vergiftung von Brunnen,
Überschwemmungen oder die Besetzung von Staudämmen.
Wasser war auch in die revolutionären Kriege in Vietnam,
die Bürgerkriege der Jahre 1980 bis 1990 im Libanon, den
Krieg im ehemaligen Jugoslawien bis hin zu den Konflikten
des Arabischen Frühlings in Syrien, Irak, Libyen und dem
Jemen verwickelt. Wasser spielte dabei eine wesentliche
Rolle als lebensnotwendige Ressource, als Objekt oder als
Massenvernichtungswaffe unter kompletter Missachtung der
Genfer Konventionen. Es könnte auch um terroristische
Bedrohungen der Trinkwassersysteme gehen, auf die Walter
zum Glück bei seinen Recherchen nicht stößt.



Heute geht es eher um einen Krieg bzw. Kampf „ums
Wasser“. Es geht um die jüngsten politischen und
diplomatischen Initiativen, die darauf abzielen, Fragen und
Herausforderungen im Zusammenhang mit dem Schutz der
Wasserinfrastruktur im Sicherheitsrat der Vereinten
Nationen anzusprechen. Eine Premiere in der Geschichte
dieser Institution und ein dringendes Anliegen. Schließlich
ist es notwendig, Armeen besser darauf vorzubereiten, in
Gebieten mit hoher Instabilität und ohne Wasserressourcen
zu intervenieren. Vielleicht sollte eine multinationale Truppe
aufgebaut werden, die Reparaturen und den Bau von
Wasserinfrastruktur unterstützt, denkt sich Walter. Dabei
geht es um Stabilisierungs- und Friedenssicherungseinsätze
von Ländern, wie beispielsweise die G5 Sahelzone oder
Syrien, die wieder aufgebaut werden sollen und in denen die
Trinkwasserversorgungssysteme strategisch geworden sind.

Dabei dreht es sich immer um das gleiche Thema: Der
weltweite Süßwasserverbrauch ist zwischen 1987 und 2015
schätzungsweise um rund ein Prozent pro Jahr gestiegen.
Viele Regionen des globalen Südens stoßen an ihre
Versorgungsgrenzen. Es steht zu befürchten, dass die
ärmsten Länder, die nicht über genug Wasser zur Deckung
ihres Wasserbedarfs verfügen und nicht in der Lage sind,
ausreichend Wasser zu kaufen, alles in ihrer Macht stehende
tun werden, um ihrer Nation das Überleben zu ermöglichen.
Es ist nicht schön, denkt sich Walter, Zeuge zu sein, wie
Menschen um ihr Leben kämpfen beziehungsweise wie
Länder sich gegenseitig bekämpfen, um zu überleben.

Wasserkriege im 21. Jahrhundert

Für Walter wird immer deutlicher, dass das Versäumnis,
das grundlegende menschliche Bedürfnisse nach Wasser zu
decken, zu den Spannungen um den Zugang zu Wasser



beiträgt. Etwa 40 Prozent der Weltbevölkerung lebt an
Flüssen, die internationale Grenzen überschreiten. Die Frage
nach der gerechten Aufteilung der lebenswichtigen
Wasserressourcen führt weltweit zu großen Spannungen.
Mehr als 280 Wasserläufe fließen durch mehrere Länder.
Wasser, wie viele andere Naturelemente auch, kann durch
staatliche Grenzen nicht aufgehalten werden. 1995 sagte
der damalige Vizepräsident der Weltbank Dr. Ismail
Serageldin: „Wenn die Kriege dieses Jahrhunderts um Öl
geführt wurden, werden die Kriege des nächsten
Jahrhunderts um Wasser geführt werden – es sei denn, wir
ändern unsere Herangehensweise an die Verwaltung dieser
kostbaren und lebenswichtigen Ressource.“ Die Vereinten
Nationen gehen davon aus, dass zwei Drittel der
Weltbevölkerung bis 2025 in Regionen mit Wasserstress
leben werden. Massive Wasserknappheit könnte in den
folgenden Jahren weltweit 700 Millionen Menschen
vertreiben. Die Wahrscheinlichkeit grenzüberschreitender
Wasserkonflikte könnte im nächsten Jahrhundert um 95
Prozent steigen.16

Walter möchte zunächst einmal herausfinden, wo auf der
Erde die Menschen den schlechtesten Zugang zu Wasser
haben. Ein Bericht des Internationalen Währungsfonds aus
dem Jahr 2018 stufte Pakistan an dritter Stelle unter den
Ländern ein, die akut mit Problemen der Wasserspeicherung
konfrontiert sind. An erster Stelle stand Osttimor, gefolgt
von zweitens Jemen, drittens Pakistan, viertens
Turkmenistan, fünftens Marokko, sechstens Lesotho,
siebtens der Mongolei, achtens Indien, neuntens
Tadschikistan, zehntens Dschibuti, elftens Indonesien,
zwölftens die Philippinen, 13. Peru, 14. Swasiland und an 15.
Stelle Südafrika. Hilfsorganisation wie World Vision haben
eine Liste der Länder aufgestellt, die einen schlechten
Zugang zu Wasser haben. An zehnter Stelle findet sich auf
der Liste Mosambik. 52,7 Prozent fehlt der grundlegende



Zugang zu Wasser. In Mosambik sind die ländliche
Bevölkerung und die Menschen im Norden am schlechtesten
dran, wenn es um sauberes Wasser und sanitäre
Einrichtungen geht. Darüber hinaus belasten das rasante
Bevölkerungswachstum und die Urbanisierung alle
Wassersysteme. Im März und April 2019 versetzten die
Zyklone Idai und Kenneth der Küstenstadt Beira bzw. dem
Norden einen schrecklichen Schlag und vertrieben viele
Familien. Die Überschwemmungen dauerten monatelang an
und schufen Bedingungen für Ausbrüche von Cholera und
andere wasserbedingte Krankheiten.17

An neunter Stelle befindet sich Niger: Dort fehlt 54,2
Prozent der Bevölkerung ein grundlegender Wasserzugang.
Niger, der größte Staat Westafrikas, gehört zu den ärmsten
Ländern der Welt. Fast die Hälfte der Bevölkerung lebt von
weniger als 1,90 Dollar pro Tag. Die meisten Menschen
bewirtschaften Land, so dass sie mit Wasserknappheit und
häufigen Dürren unter trockenen, wüstenähnlichen
Bedingungen zu kämpfen haben. An achter Stelle befindet
sich der Tschad: 57,5 Prozent fehlt der grundlegende
Wasserzugang. Im Tschad sind fast sechs Prozent der 12,2
Millionen Einwohner darauf angewiesen, Wasser aus
unsicheren offenen Quellen wie Bächen und Flüssen zu
beziehen, die auch Tiere nutzen. An siebter Stelle rangiert
die Demokratische Republik Kongo: 58,2 Prozent fehlt eine
grundlegende Wasserversorgung. Die Demokratische
Republik Kongo ist nach Algerien das zweitgrößte Land
Afrikas. Innerhalb seiner Grenzen gibt es Konflikte in den
östlichen und zentralen Kasai-Regionen.
Krankheitsausbrüche, einschließlich der Ebola
Viruserkrankung im Nordosten des Landes, sind die Regel.
Die Armut ist sehr groß und das Nationaleinkommen pro
Kopf beträgt weniger als 800 US-Dollar pro Jahr. Mehr als 50
Millionen Menschen in der Demokratischen Republik Kongo
nutzen unsicheres Wasser. Es ist alles, was sie zum Trinken,



Kochen und Waschen haben. Unsauberes Wasser führt zu
Krankheiten wie Durchfall und Cholera, die Kindern die
Energie und häufig das Leben rauben.

An sechster Stelle steht Angola: 59 Prozent verfügen nicht
über eine grundlegende Wasserversorgung. Fast ein Viertel
der 28,2 Millionen Einwohner Angolas nutzt Wasser aus
einem unsicheren Oberflächenfluss oder Teich. An einigen
Orten ist Wasser reichlich vorhanden, aber es ist nicht das
Wasser, das Sie trinken möchten. Wasser nach Hause zu
tragen ist meistens die Arbeit der Frauen und Mädchen, die
viele Stunden des Tages damit zubringen, schwere Kanister
mit schmutzigem Wasser zu transportieren, um den Bedarf
ihrer Familie zu erfüllen. An fünfter Stelle befindet sich
Somalia: 60 Prozent fehlt es an einer grundlegenden
Wasserversorgung. Der Mangel an sauberem Wasser und
sanitären Einrichtungen sowie die allgemein schlechte
Hygiene tragen in einem hohen Maße zu wasserbedingten
Krankheiten bei, von denen Kinder und Mütter in Somalia
am häufigsten betroffen sind. Erschwerend kommt hinzu,
dass Konflikte, Dürren und Überschwemmungen seit 2016
etwa 1,5 Millionen Menschen im Land vertrieben haben. Auf
dem vierten Platz liegt Äthiopien: 60,9 Prozent fehlt es an
einer grundlegenden Wasserversorgung. Äthiopien hat die
zweithöchste Bevölkerungsdichte Afrikas mit 105 Millionen
Menschen. Etwa 64 Millionen von ihnen haben keinen
Zugang zu sauberem Wasser. Während Äthiopiens
nördliches Hochland oft reichlich Niederschläge verzeichnet,
gibt es auch Perioden mit großer Dürre und
Niederschlagsvariabilität, die der Bereitstellung einer
nachhaltigen Wasserversorgung ein gewisses Maß an
Dringlichkeit verleihen. Dies gilt insbesondere für die
ländliche Bevölkerung, die 80 Prozent der Bevölkerung
ausmacht.


